
Mit über 1400 Chören
rangiert Südtirol unter jenen Regionen, in denen dem gemeinsamen
Gesang ein besonders hoher Stellenwert eingeräumt wird. Doch
wird diese Tradition auch im digital dominierten Alltag des 21. Jahr-
hunderts überleben? Wie kann die Freude am Singen an die nächste

Generation weitergegeben werden? Mit Fragen wie diesen befasst
sich das Symposium „Singen mit Kindern“, das vom 13. bis 15. De-
zember an der Uni in Brixen stattfindet. „Wir müssen uns gezielt
dafür einsetzen“, ist Prof. Johann van der Sandt überzeugt. ©
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Südtirol als Vorbild für strategische Raumplanung
BESUCH: Sorbische Delegation aus der Lausitz sucht Anregungen für ihr Gebiet – Strukturwandel als Chance begreifen

Eine 13-köpfige sorbische Dele-
gation weilte dieser Tage in Süd-
tirol, um Informationen zu sam-
meln, wie eine Minderheitenre-
gion von einem wirtschaftlich
stark benachteiligten Gebiet zu
einem europaweit anerkannten
Wirtschaftsmotor werden kann.
Die zweitägige Informationsrei-
se hatte das Volksgruppeninsti-
tut organisiert.

Ausstieg aus Braunkohle

Vor knapp 3 Jahren verkaufte
der schwedische Energiekon-
zern Vattenfall seine Braunkoh-
lesparte an den tschechischen
Konzern EPH. Dieser stellte ein
neues Revierkonzept vor, das
den Verzicht auf Tagebauerwei-
terungen enthält: Der Ausstieg
aus der Braunkohle zeichnet
sich ab.

Und was nun? Aus den Reihen
der Sorben regt sich Kritik an
rein wirtschaftlich begründeten
Überlegungen, neue Industrien

in der Lausitz anzusiedeln. Dar-
in spielen die Sorben keine Rol-
le. Sie wollen nun darauf hinar-
beiten, eine Form des Struktur-
wandels einzuleiten, der Wirt-
schaft verknüpft mit neuen An-
sätzen, dem Volk der Sorben
Perspektiven zu bieten. Dieses
ist bekanntlich in seiner Existenz
bedroht; seit Jahren sinkt die
Zahl seiner Angehörigen. Die
Schließung von Schulen durch

bisweilen wenig sensible Lan-
desverwaltungen trägt das Ihre
zum Niedergang bei.

Ausgangspunkt ist die Überle-
gung, dass Strukturwandel eine
umfassende gesamtgesellschaft-
liche Transformation ist, kein
rein wirtschaftliches Problem.
Durch den Tagebau war bisher
der Bund als Inhaber des Berg-
baurechts stark präsent. Mit dem
Wegfall könnten die Gemeinden

eine stärkere Rolle übernehmen;
in den Kommunen werden heu-
te schon die meisten sorbisch-
wendischen Belange verhandelt.

Gemeinden, Ökologie
und Traditionen

Chancen sehen die Sorben für
die Lausitz in den Bereichen
ökologische Landwirtschaft,
Forstwirtschaft und Tourismus,

in der Kreativwirtschaft und in
der Digitalisierung – immer eng
verknüpft mit dem Wissen und
den Traditionen der Sor-
ben/Wenden: Sie müssten als
Alleinstellungsmerkmal genutzt
werden, ohne in Folklorisierung
abzugleiten.

Eine Autonomie wie Südtirol
gibt es in der Lausitz nicht. Ziel
der Sorben war es bei ihrem Be-
such, gute Beispiele ausfindig zu
machen und die Logik der Südti-
roler Entwicklungsprozesse auf
ihre Heimat zu übertragen.

Bei einem abschließenden Er-
fahrungsaustausch auf Schloss
Prösels nannten die Teilnehmer
einige Punkte, die ein Vorbild für
ihre Heimat sein könnten: Die
Verknüpfung wirtschaftlicher
Überlegungen mit dem Minder-
heitenschutz (so die Förderung
der Bauern und der systemati-
sche Bau von Zufahrten, damit
die Höfe bewohnt bleiben), die
bewusste Raumplanung im
Land, die Wirtschaft, Bildung
und Umweltschutz einbezog
und Pflöcke für die Chancen der
deutschsprachigen Bevölkerung
einschlug, und die gelebte
Mehrsprachigkeit.

Einige Teilnehmer sahen eher
in den Ladinern als in den
deutschsprachigen Südtirolern
einen Bezugspunkt für die Sor-
ben/Wenden: Sie sind wie die
Ladiner in 2 Regionen aufgeteilt,
der Minderheitenschutz ist eher
auf Gemeindeebene angesie-
delt, sie haben ebenfalls 2 Idio-
me und keine gemeinsame
Schriftsprache. © Alle Rechte vorbehalten

MINDERHEITEN IN EUROPA

BOZEN (sch). Er war Fluch
und Segen zugleich: Gegen
den Braunkohle-Tagebau
konnten die Sorben nichts
machen, obwohl er ihre Dör-
fer abbaggerte und zur Ab-
wanderung beitrug. Aber die
Entschädigungszahlungen
trugen gleichzeitig zum Über-
leben der Region bei. Wie soll
es nun weitergehen, wo sich
das Ende des Tagebaus ab-
zeichnet?

BOZEN. Die Föderalistische
Union Europäischer Nationa-
litäten (FUEN) hält die dritte
Ausgabe des Forums der Eu-
ropäischen Minderheitenre-
gionen am morgigen Don-
nerstag und am Freitag in Bo-
zen (Four Points Sheraton)
ab. Unter dem Motto „Unsere
Regionen aktiv gestalten“
werden Podiumsdiskussio-
nen zu verschiedenen The-
menschwerpunkten stattfin-
den, in denen Vertreter der
Regionen, Experten sowie
Staatsbeamte und Minder-
heiten zu Wort kommen. Die
FUEN-Tagung beginnt mor-
gen um 15 Uhr mit Grußwor-
ten von FUEN-Vizepräsident
Daniel Alfreider; es folgt das
Referat „Keynote-Vortrag
über Regionalpolitik und
Minderheitensprachen“ von
Prof. Regis Dandoy. Dann
kommen Minderheitenver-
treter zu Wort: Viele Regio-
nen, die Heimat sprachlicher
Minderheiten sind, sind
gleichzeitig benachteiligte
Regionen, die bei der sozia-
len und wirtschaftlichen Ent-
wicklung im Rückstand sind.
Gastredner werden mehrere
solcher Regionen vorstellen.
Am Freitag geht es um 9 Uhr
mit Vorträgen weiter. ©

Regionen aktiv
gestalten: FUEN
tagt in Südtirol

Anregungen aus Südtirol geholt: Die Delegation aus der Lausitz im Rittersaal auf Schloss Prösels mit den Spitzen
des Südtiroler Volksgruppeninstituts, Ehrenobmann Christoph Pan (vorne links), dem wissenschaftlichen Leiter
Paul Videsott und Obmann Klaus Kemenater (hinten Mitte im grauen Pullover).
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